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einen Reubau für feine me<§cmifdje StBebblätterfabciE et«
tiCEjten. RorauißChtlich mirb in btefem Sommer enblich
auch bai fdEiort leßtei gahr geplante Slfplgebäube in 3tn»

9tiff genommen. ©ai untere fßfarrhaui mit ber fßoß
wirb außen grunbltdEj renooiert. ©er Schulrat bai oon
ber SChulgemeinbeoerfammlung Auftrag erhalten, ju
prüfen, wie mit ber Revocation ber Turnhalle ein Hei»

nerer Sdfjulhauineubau zu oetbinben märe. ©nbtlch jinb
bte Rorbereitungen zur Inangriffnahme bei S.»R.»SBerïei
in o olïem ©ange, ©er große Rerfehr, mit bem baburch
Zu rennen iß, macht auf unferer Station eine meltere
©eletfeanlage notmenbig. — SBir ßeljen alfo oor etner
wichtigen Rauperiobe, möge fie aflfetti befriebigenb oer»
laufen

Renovation De5 Sdjttlhaufef in ©Im (©tarui).
(Korr.) Sin ber Stbulgemeinbeoerfammlung ©Im rief
namentlich ber Slntrag bei SChulratei betreffenb Reno«
nation bei Sdjulhaufei etner längern ©iitußion. ©a
einerfeiti bie ^eijungioerhältntße fett gahren gerabep
unhaltbare gemorben ßnb unb anbererfeiti bie Räum?
ItChïetten für ben Slrbeitifdjulunterricßt ben Slnforbetungen
auch ntcïjt mehr entfpredjen, legte ber Schulrat ein Rro»
jeït oor, bai bie ©inführung ber ßentralheijung, ben
3luibau bei ©achßoctei unb bte Sluinüfcung ber Keßer»

räumlidßetten oorßelß. SRehrheltliCh pßiCEjtete bie Ret»
fammlung ben Anträgen ber Rehörbe bei.

Ran einei RlinDenheimS in Heiliglteuj»©!. ©aßen.
®er oßfchmeijerifche Rlinbenfürforgeoereht baut in Çeiltg=
ïteuj eht Rltnbenalteriheim mit 560,000 gr. Soßenauf«
wanb, eine Sammlung erbrachte bisher 190,000 gr.

Rautâtigïeit unb Ueberbauungiplan in Uznad}
(@t. ©aßen). (Korr.) gn erfreulicher SGßetfe hat in Uz»

nach in ben legten fahren auch bie Rautâtigïeit, bte
wäljrenb längerer geit für ben Hochbau fehr rebujtert
war, roteber etmai lebhaftere ©eßalt angenommen. gm
nergangenen gafjre ßnb boch fünf ©infamilienhäufer er»
ßellt morben. SBle ei ben Slnßhetn hat, merben auch
in btefem gahre mleber neue Rauten pr Sluiführung
gelangen, ©er 2Bohnungimartt,ber biimeilen auch
in Upadjj eine ßarfe RaChfrage oerjetdfjnet hat, mirb burch bte
neuen Rauten etmai ausgeglichen, immerhin merben auch
für neue SBotpungen mieber Slb[at)möglichfeiten' beßehen.

©urch bie Reubelebung ber Rautâtigïeit fcheint für
Upach eine brtngenbe grage fehr tn ben Rorbergrunb
Su ïommen, menn man nicht mill ©efahr laufen, baß
«urch bie oft eigentümliche ^inßeHung oon Rauten un»
fer SanbfCfjaftibilb ßart beeinträchtigt mirb unb baß tn
anbetet Rejtehung bie oetïehripolitifchen gntereffen tn
höherer ober fpäterer Seit beeinßußt merben. ©urch bte

JprßeHung oon etnjelnen SBohnhäufem iß auf bem ®e«
biete bei Raumefeni allenthalben eine Umgruppierung
|U bem Sinne erfolgt, baß oon behörblicher Seite Rot-
jjhriften getroßen merben mußten, um ©ntroidüungimög»
««hielten einer Drtfdjaft planmäßig p flirteten. SBenn
•nan in baupolizeilicher $ in ficht nicht otele Rlaßnahmen
Sur Retfügung hat, bte in äßhetifCfjer Rejiehung oorteil»
baft für bai Sanbßhaftibilb pr Stuiroirïung fämen, fo
fall bodfj menigßeni tn geometrifdher Slrt geforgt merben,
juuhtlinien für eine jmeclmäßige Bebauung einzelner ©e»
biete feßzufe^en. @i iß unbebingt am Rla^e, menn audh
Uznadh einmal, roie biei bereits Orte tn Der Radhbar»
Itgaft getan haben, bie Slufßellung oon überbau»
"Ugspiänen oornehmen mürbe.

Sau eines neuen StattonSgebäuöeS in ©bnat»
Happel (St. ©allen). @bnat Kappel foH etn neuei
®tationigebäube erhalten, ©en beiben ©emetobe»
*äten iß bai Rauprojeft zugeßedt morben. Sie ßnb
aber nicht bamit etnoerßanben, baß ber ©üterfdhuppen

hai neue 21 m lange Slufnahmegebäube angebaut

merben foil unb haben befdfjloßen, bie ©rßeüung zweier
getrennter Rauten zu oerlangen.

Rtii Der Sluiführung ber neuen geKgebäulidjleiten
auf bem ©plfigenberg (©raubünben) foil fobalb mte
möglich ©rnß gemadht merben, bie enbgültigen ißläne
bei Slrdhiteïturbureaui Rolb in geliberg ßnb
tn Rem beßnitio genehmigt morben unb bie Rohbau»
arbeiten bem Rernehmen nach bereiti oergeben, ©a bte

Rauzeit tn btefen Höhenlagen eine fehr lurze iß, mirb
mit einer zahlreichen Slrbeiterfchaft an bie Sluiführung
herangegangen merben mäßen.

©ie ©aibelteferung non Rnglilon unb ©ottiîon
(Slargau). ©te ©emetnbeoerfammlung SBohlen bemil»
ligte bie erforberltthen Ärebite für ben ©rroerb bei ®ai«
merfei in ©ottiîon unb bie ©rroeiterung bei ©aimerîei
in SBohlen für bte ©aibelteferung ber ©emeinben Slnglt»
fon unb ©ottiîon.

Rautâtigïeit in SBeinfelben. (Korr,) ©ai ©rmaChen
bei grühltngi hat ber mährenb bei ßrengen SBlnteri
Zum großen ©eil lahmgelegten Rautâtigïeit auch hier
mleber etnen neuen, frifdjen grnpuli gegeben, ©te an
Reubauten infolge ber großen Kälte lange unterbrochenen
Slrbeiten ßnb mieber aufgenommen morben. ©ie gertig»
ßellung ber betreßenben SBolphäufer bürfte ßch bennodj
über ben oorgefehenen gettpunït um 1—2 SJtonate hin»
auizögern.

Reue Raubemilligungen ßnb biefei grühfahr
erteilt morben für ehte Reihe oon Heineren in» unb
Umbauten, fomte für zwei größere Rauprojeïte, oon benen
bai eine etn gmelfamillenhaui an ber Rraueretßraße,
bai anbere etnen Reubau für inbußrtefle groecfejber
SHöbelfabril goß. Haber betrißt.

Soeben iß bte Sluiführung bei HauptïanalS ali
etße Rauetappe ber neuen Kanalifationianlage tn
Singriß genommen morben. ©iefer etma 750 m lange,
oom ffibmeßliCEjen ©orfenbe bii zur Sluimünbung im
©hurgebtet retdhenbe Kanal mirb etn ©efäHe oon maximal
2 %o aufmetfen. @c burchzieht auf fetner ganzen Sänge
bte ©hurebene unb bei ben hier beßehenben ©elänbeoer»
hältniffen îonnte bemfelben ein ßärlerei ©efäße, fo
münfchbar ei gemefen märe, nicht gegeben merben. ©er
Kanalguerßhnttt bilbet eine ©Hipfe, bei melcher (im SiÇhte
gemeffen) bte große SlCfjfe 1,5 m unb bie ïtetne 1 m mißt.

©tn ungefährei Rilb oon ber Rautâtigïeit im
gahre 1928 ergibt ßch aui folgenben Slngaben: @i
mürben 11 Raubemißigungen für neue SBohnhäufer er»

teilt; baoon ßnb 7 ©ebäube mit 10 SBohnungen fertig
erßetlt morben. SBeitere Reroilligungen mürben erteilt
für ben Umbau einei SBoljn» unb ©efdjäftihaufei unb
tn 13 gälten für Reubauten oon ©aragen, Deïonomte»
gebäuben, SBerlßätten, ;bezm. für ben Umbau oon foldjen.

©urnbalteneubau tu Slicona (©effin). ©er beutfche
SChriftßeßer ©mil Sub roi g, ber ben größten ©eil bei
gahrei tn Slicona zubringt, hat ben ©emeinbebehörben
feinen ©ntfChluß zur Kenntnis gebracht, ber ©emeinbe
Slicona ehte ©urnhalle, auigerüßet mit aßen not»

roenbigen ©eräten, zu fchenïen.

Söohnungibau in Berlin, ©ie Stabtbehörben oon
Rerltn planen ben Rau oon jährlich 32,000 SBohnungen
tn ben gahren 1929—1932.
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©te Sefer ber „Hanbmerîer=gtg." mürben îûrzlich
fchon orientiert über ben Sluigang bei gbeen=SSBettbe»
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einen Neubau für seine mechanische Webblätterfabrik er-
richten. Voraussichtlich wird in diesem Sommer endlich
auch das schon letztes Jahr geplante Asylgebäude in An-
griff genommen. Das untere Pfarrhaus mit der Post
wird außen gründlich renoviert. Der Schulrat hat von
der Schulgemeindeversammlung Auftrag erhalten, zu
prüfen, wie mit der Renovation der Turnhalle ein klei-
nerer Schulhausneubau zu verbinden wäre. Endlich sind
die Vorbereitungen zur Inangriffnahme des S.-N.-Werkes
in vollem Gange. Der große Verkehr, mit dem dadurch
zu rechnen ist, macht auf unserer Station eine weitere
Geleiseanlage notwendig. — Wir stehen also vor einer
wichtigen Bauperiode, möge sie allseits befriedigend ver-
laufen!

Renovation des SchnitzaufeS in Etm (Glarus).
(Korr.) An der Schulgemeindeverfammlung Elm rief
namentlich der Antrag des Schulrates betreffend Reno-
vation des Gchulhauses einer längern Diskussion. Da
einerseits die Hetzungsverhältnisse seit Jahren geradezu
unhaltbare geworden sind und andererseits die Räum--
lichkeiten für den Arbeitsschulunterricht den Anforderungen
auch nicht mehr entsprechen, legte der Schulrat ein Pro-
jekt vor, das die Einführung der Zentralheizung, den
Ausbau des Dachstockes und die Ausnützung der Keller-
räumlichkeiten vorsieht. Mehrheitlich pflichtete die Ver-
sammlung den Anträgen der Behörde bei.

Ban eines Blindenheims in Heiligkre«z-St. Gallen.
Der oftschweizerische Blindenfürsorgeverein baut in Heilig-
kreuz ein Blindenaltersheim mit 5K0.000 Fr. Kostenauf-
wand, eine Sammlung erbrachte bisher 190,000 Fr.

Bautätigkeit und Ueverbauungsplan in Uznach
(St. Gallen). (Korr.) In erfreulicher Weise hat in Uz-
Nach in den letzten Jahren auch die Bautätigkeit, die
während längerer Zeit für den Hochbau sehr reduziert
war, wieder etwas lehhaftere Gestalt angenommen. Im
vergangenen Jahre sind doch fünf Einfamilienhäuser er-
stellt worden. Wie es den Anschein hat, werden auch
in diesem Jahre wieder neue Bauten zur Ausführung
gelangen. Der Wohnungsmarkt, der bisweilen auch
in Uznach eine starke Nachfrage verzeichnet hat, wird durch die
neuen Bauten etwas ausgeglichen. Immerhin werden auch
für neue Wohnungen wieder Absatzmöglichkeiten'bestehen.

Durch die Nmbelebung der Bautätigkeit scheint für
Uznach eine dringende Frage sehr in den Vordergrund
Zu kommen, wenn man nicht will Gefahr laufen, daß
durch die oft eigentümliche Htnstellung von Bauten un-
fer Landschaftsbild stark beeinträchtigt wird und daß in
anderer Beziehung die verkehrspolitischen Interessen in
Merer oder späterer Zeit beeinflußt werden. Durch die
Erstellung von einzelnen Wohnhäusern ist auf dem Ge-
biete des Bauwesens allenthalben eine Umgruppierung
>u dem Sinne erfolgt, daß von behördlicher Seite Vor-
lchriften getroffen werden mußten, um Eutwicklungsmög-
lichkeiten einer Ortschaft planmäßig zu skizzieren. Wenn
luan in baupolizeilicher Hinsicht nicht viele Maßnahmen
Zur Verfügung hat, die in ästhetischer Beziehung vorteil-
baft für das Landschaflsbild zur Auswirkung kämen, so
wll doch wenigstens in geometrischer Art gesorgt werden,
Richtlinien für eine zweckmäßige Bebauung einzelner Ge-
biete festzusetzen. Es ist unbedingt am Platze, wenn auch
Uznach einmal, wie dies bereits Orte in der Nachbar-
lchaft getan haben, die Aufstellung von überbau-
^Ugsplänen vornehmen würde.

Bau eines neuen Stationsgebäudes in Ebnat-
Pappel (St. Gallen). Ebnat-Kappet soll ein neues

Stationsgebäude erhalten. Den beiden Gemeinde-
l^len ist das Bauprojekt zugestellt worden. Sie sind
aber nicht damit einverstanden, daß der Güterschuppen^ das neue 21 m lange Aufnahmegebäude angebaut

werden soll und haben beschlossen, die Erstellung zweier
getrennter Bauten zu verlangen.

Mit der Ausführung der neue« Zollgebäultchkeiten
auf dem Splügenberg (Graubünden) soll sobald wie
möglich Ernst gemacht werden, die endgültigen Pläne
des Architekturbureaus Nold in Felsberg sind
in Bern definitiv genehmigt worden und die Rohbau-
arbeiten dem Vernehmen nach bereits vergeben. Da die
Bauzeit in diesen Höhenlagen eine sehr kurze ist, wird
mit einer zahlreichen Arbeiterschaft an die Ausführung
herangegangen werden müssen.

Die Gasbelieferung von Anglikon und Dottikon
(Aargau). Die Gemeindeversammlung Wohlen bewil-
ligte die erforderlichen Kredite für den Erwerb des Gas-
Werkes in Dottikon und die Erweiterung des Gaswerkes
in Wohlen für die Gasbelteferung der Gemeinden Angli-
kon und Dottikon.

Bautätigkeit in Weiufelden. (Korr.) Das Erwachen
des Frühlings hat der während des strengen Winters
zum großen Teil lahmgelegten Bautätigkeit auch hier
wieder einen neuen, frischen Impuls gegeben. Die an
Neubauten infolge der großen Kälte lange unterbrochenen
Arbeiten sind wieder aufgenommen worden. Die Fertig-
stellung der betreffenden Wohnhäuser dürfte sich dennoch
über den vorgesehenen Zeitpunkt um 1—2 Monate hin-
auszögern.

Neue Baubewilligungen sind dieses Frühjahr
erteilt worden für eine Reihe von kleineren An- und
Umbauten, sowie für zwei größere Bauprojekte, von denen
das eine ein Zweifamilienhaus an der Brauereistraße,
das andere einen Neubau für industrielle Zweckender
Möbelfabrik Joh. Huber betrifft.

Soeben ist die Ausführung des Hauptkanals als
erste Bauetappe der neuen Kanalisationsanlage in
Angriff genommen worden. Dieser etwa 750 m lange,
vom südwestlichen Dorfende bis zur Ausmündung im
Thurgebiet reichende Kanal wird ein Gefälle von maximal
2 '/°o aufweisen. Er durchzieht auf seiner ganzen Länge
die Thurebene und bei den hier bestehenden Geländever-
Hältnissen konnte demselben ein stärkeres Gefälle, so

wünschbar es gewesen wäre, nicht gegeben werden. Der
Kanalquerschnttt bildet eine Ellipse, bei welcher (im Lichte
gemessen) die große Achse 1,5 m und die kleine 1 m mißt.

Ein ungefähres Bild von der Bautätigkeit im
Jahre 1928 ergibt sich aus folgenden Angaben: Es
wurden 11 Baubewilligungen für neue Wohnhäuser er-
teilt; davon sind 7 Gebäude mit 10 Wohnungen fertig
erstellt worden. Weitere Bewilligungen wurden erteilt
für den Umbau eines Wohn- und Geschäftshauses und
in 13 Fällen für Neubauten von Garagen, Oekonomie-
gebäuden, Werkstätten, chezw. für den Umbau von solchen.

Turnhalleneuvau in AScona (Tessin). Der deutsche

Schriftsteller Emil Ludwig, der den größten Teil des

Jahres in Ascona zubringt, hat den Gemeindebehörden
seinen Entschluß zur Kenntnis gebracht, der Gemeinde
Ascona eine Turnhalle, ausgerüstet mit allen not-
wendigen Geräten, zu schenken.

Wohnungsbau in Berlin. Die Stadtbehörden von
Berlin planen den Bau von jährlich 32,000 Wohnungen
in den Jahren 1929—1932.

Zum Wettbewerb
Kunstmuseum Basel.

(Korrespondenz.)

Die Leser der „Handwerker-Ztg." wurden kürzlich

schon orientiert über den Ausgang des Jdeen-Wettbe-
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werbeë jur ©rlangung oon pianunterlagen für ben 9leit=

bau beS StungmufeumS tn Bafel. SSudEj börfte ben SRelgen
bte lange SeibenSgefehichte» welch« bie projeftterung biefes

fctjon fett langer Bett fo notwenbigen SRufeumbaueë burch»

matten mugte, im befonberen ber noch aus ber Bor»
friegSjelt batterenbe Wettbewerb für ben Bauplag auf
ber Sdjjütsenmatte unb bie barauffotgenben otelfadj ab»

geänberten SluSführungSpläne, noch tn befter ©rlnnerung
ijaften. Selber tonnte feines jener guten Bauprojefte bis

ju fetner Berwirtlicljung gelangen. ©nbllcf), nadfjbem bte

ÜReubaufrage fcgon redfjt brenzlig geworben, entfdjlog geh
bte Regierung erneut ju etner plantonturrenj mit etneni

neugewählten Bauplat}, an Stelle beS Wfirttemberger»
hbfeS, auf bem ©ebiet neben ber SRationalbanf, alfo an
ber ©cte St. SH&angraben=®ufourfira|e. Db btefe Si»
tuation für etn ^unftmufeum wirtlich glüdtlidh ift, mag
tn ber golge gejeigt werben.

Dhne bei genaueren auf bte einzelnen fünfte beS

BauprogrammeS etnjugehen, mag ^ter nur angebeutet
werben, baß es ftch In ber |>auptfad()e batum bnnbelte,
bret groge fRaumfategorlen mitetnanber tn mßgtld&ft jwedf»
entfprecber.be Bejahung ju bringen, nämlich : bte ^Betriebs-
räume (Bureaujç, Seïretariate, SifcungSjimmer unb Strdfjio)
bte ©emälbegalerte (Sammlungen, Säle einzelner 3Ret«

fier, wedbfelnbe 3lu§fteHungen unb Sfulpturenräume) unb
baS Kupferfticbtabtnett (Stubtenfaal, wedfgelnbe SluSgel»
lungen, BortragSfaal, Biblionet, Photographlenfamm»
lung, Hanbjetchnungen, ec.). WefentltdE) untergeorbneten
(S^arafter nahmen bte übrigen brèt fRaumgruppen etn:
©aS üunghigorifdije Semtnar, bte Sammlung ber ©ipS»
abgfige unb baS ©roS ber ©epoträume, Wertftätten unb
Wohnungen. — ®ie beigefügten allgemeinen Beblngungen
bes Wettbewerbes bewegten ftd^ tn ben üblichen ©renjen
mit Ausnahme ber einen, bag geh bte auSfcfjretbenbe
Beljßrbe in ber .Çinftdbt ber 3lu§füfjrung etneë prämierten
Projettes ooQe gteiheii oor&ehiett, etne recht fpiegbürger»
Itdjje Wigachiung allgemetner WettbewerbSgrunbfähe, über
bte wir tjeutc benn bod^ wirtlich htaauS fetn füllten.

*

Stuf ben Jermtn ber Ablieferung (am 15. gebruar
1929) waren 107 projette eingetroffen, wooon eines „tum
oornherein wegen gänjltdjjer Abweichung oon ben Pro»
grammoorfdhriften (Wa'gl eines anbern BaupIageS) oon
ber Beurteilung auSgefdhlogen würbe", ©erabe ju btefem
leiteten willigen ©ntwurf wirb fpäter Stellung ju nef);
men fetn.

®a§ gebenfßpfige Preisgericht mug oor einer garten
9tug geftanben fetn, auë btefer Unfumme non planen,
auë btefem Berg oon Arbeit nun bte gualttatio beften
Sßfungsn fyerauSpftfdfjen, benn jebeS etnjelne Projeft
füllte etne ganje Bimoterwanb auS. ©te SRögltchfelten
ber fRaumgruppterungen für btefen äRufentempel waren
ungejählte. Stare Jetlungen ber poor genannten 9taum=
fategorten liegen gdfj tn horijontaler wte tn oertiîaler
Stiftung burchführen. Bwifdfjenburdj fegelten bte in btefer
Hingeht oetfchwommeneren ©ntwürfe. @8 präfentterten
ftdj Sßfungen mit guten ©runbriffen aber mangelhaftem
Stufbau unb vice versa. ©en Dberbonjen im PretS»
geriet, Prof. Bona§ auë Stuttgart mag eS unangenehm
bebrüdtt höbe«/ bafs etn großer Ißrojentfa^ ber Bewerber
fetne Stuttgarter Bahnhof=3lrdhite!tur unb feinen @nt=

wutf für baë Hamburger 3Reffehau§ nachgeäfft hob««.
(®ln Stadtteil, ber baher rührt, ba§ man bte Flamen ber
IßretSrichter bei berStuSfchretbung fd^on befannt gibt). Qm
übrigen Hang bte gormenfpradhe etnem Sauberwelfcj)
ähnttdh, ba§ oon §o<hhäufern unb Bahnhßfen, Ißala^-
ardhiteftur unb 30Robernt§mu8, fRomantif unb Qugenbftil

rebete. ©8 jetgte ftch, bag ber neugewählte Bauplah fo
befdhaffen ift, bag er grunbrigltdh ben fRaumforbetniffen
nadfjtommen fann. SBoran aber faft ausnahmslos alle
projette fchetterten, baS waren bte Bejahungen, bte jwt=
fdhen ber Stje ber SBettftetnbrücfe unb ber SRufeumedtc«
St. 3llbangraben.®ufourftrage gefucht würben. Stile Be«
mühungen um monumentale Bilbung miglangen hter.
®eSgtetdhen fanben ftch feiten harmonifdh gutflingenbe
Slnfchlüffe an baS ©ebäube ber Sdjjmetj. Stationalbant.
Berfudhe um retnltdge Jrennung ber betben Bauförper
fteüten geh als noch erfolglofer hetauS.

immerhin bürfen bte metgen ber eingegangenen Str=

beiten nicht aertng geachtet werben, gag jebeS Ißrojeft
birgt frifdhe Qbeen unb Stnfähe ju neuartigen Sßfungen,
©te beS grengen, fgrnmetrifchen unb troctenen Éuf*
baueS barf als überwunben gelten, ©er ÜBunfdtj nach
monumentaler SRufeumarchiteftur liegt uns fern. SOßir

erbtiefen bte Hauptaufgabe bartn, etne mßgtichg fo<h*
liehe Stnorbnung ber im Bauprogramm geforberten fRäume
mit ihren praftifdfjen wechfelfettigen Begehungen ju fdfjaffen
unb bamit glet^jettig im Qnnetn wte im Slugern baS

©efühl angenehmer ©tteberung oon fRäumen unb Bau*
fßrpern tn uns h^oorjurufen. SBenn nun aber ber
SBettbewerb fetn ooHfommeneS, geläutertes fßrojeft ge*
jettigt hot, fo barf ber äRangel teils tn ber aQjufchwte«
rigen, fompttjterten Stufgabe, teils tn bem für btefen
3wedf ungeeigneten Bauplat} gefudht werben.

3a, lofe 3«n0e« fcheuen fi^ nicht gerabe h^auSju«
fagen, baS etnjige pogtioe unb etnbeutige SRefultat beS

Wettbewerbes wäre bte ©rfenntntS ber gehlerhaftigfett
beS Bauplanes, an bem mit gutem ©ewigen ntdEg mehr
fegjuhalten fei.

©aS Preisgericht fam nach teigidfjer Prüfung jum
etngimmigen Befdfjlug, bag ein erger PretS nicht ju er<
teilen fei. @8 legte feine SRetnung nicht engherjig nach
etner etnjigen Stiftung feg. @8 bofumentterte bamit,
bag geh feht wohl grunbfähltdh oerfd|tebene Wege be«

fdhreiten liegen, um gleichwertige Projette ju erjtelen.
So j. B. htngchtlich ber äugern Slrchiteftur, ber ©rup--
pierung ber Baublßdte, ber Slnwenbung hofartig ge»

fchlogener Bauwetfe ober oonetnanber gart getrennter
©tnjelfuben. Sobann mag ge ber grogen Berfdhieben«
hett beS gefamten SftaumtnhalteS (m® umbauten StaumeS)
auch leinen befonberen Wert bei, ba eS ihr hauptfädE)tich
um bte ©ewtnnung guter 3been ju tun war.

*
*

©en etgen SRang (2. preis gr. 4500.—) errang ber
©ntwurf oon 3. 3Reter= Braun (Bafel) jufammen mit
grih Becfmann (Hamburg), etn ftompromig jwifchen
gefchlogener unb aufgelßger Slnlage. ©te oter gleichet»
weife htnteretnanber aufgereihten glfigelbauten gnb im
1. Dbergefchog wteber butdjj ©alerten oerbunben. ©aS
^apfergichtabtnett im lefcten glügel gilt als für geh ab»

gefchlogener Bauteil. ©aS Preisgericht rühmt mit einer
ÉuSnahme (Sfofdfjlug an bie Stationalbanf) bie aQgemetne
ÜRagenentwictlung wte bie ©utchbilbung ber ©injelheiten.

3m jweiten fRang (3. Preis, gr. 3500.—) geht ber
gemetnfame ©ntwurf ber Slrchitetten SRubolf ©hrift (Bafel)
unb Paul Büdjji (SlmriSwil). Seine Houptibee begeht
in einer enorm langen Halle» bie man am begen mit
einer ftopfbahnhofhalle oergleicht, oon ber aus geh bann
bte etnjelnen Hofbauten entwictetn. ©ie 3»"9 hält feine
Slbmegungen für übertrieben, ©in weiterer äRangel bürfte
in ber plajierung ber WechfelauSgellung liegen, bie im
fRunbgang ber ©alerten burchfchritten wirb. Botbilblich
bifpontert gnb hlnfleflen fowohl baS etwas ifolierte Äu»
pfergichtablnett wte bie Hauptfäle ber ©emälbegalerte
(Bßdtlin, Hotbein unb Hobler). Angenehm fpredfjen uns
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werbes zur Erlangung von Planunterlagen für den Neu-
bau des Kunstmuseums in Basel. Auch dürfte den Meisten
die lange Leidensgeschichte, welche die Projektierung dieses
schon seit langer Zeit so notwendigen Museumbaues durch-
machen mußte, im besonderen der noch aus der Vor-
kriegszeit datierende Wettbewerb für den Bauplatz auf
der Schützenmatte und die darauffolgenden vielfach ab-
geänderten Ausführungspläne, noch in bester Erinnerung
haften. Leider konnte keines jener guten Bauprojekte bis
zu seiner Verwirklichung gelangen. Endlich, nachdem die

Neubaufrage schon recht brenzlig geworden, entschloß sich

die Regierung erneut zu einer Plankonkurrenz mit einen»

neugewählten Bauplatz, an Stelle des Württemberger-
Hofes, auf dem Gebiet neben der Nationalbank, also an
der Ecke St. Albangraben-Dufourstraße. Ob diese Si-
tuation für ein Kunstmuseum wirklich glücklich ist, mag
in der Folge gezeigt werden.

Ohne des genaueren auf die einzelnen Punkte des

Bauprogrammes einzugehen, mag hier nur angedeutet
werden, daß es sich in der Hauptsache darum handelte,
drei große Raumkategorien miteinander in möglichst zweck-

entsprechende Beziehung zu bringen, nämlich: die Betriebs-
räume (Bureaux, Sekretariate, Sitzungszimmer und Archiv)
die Gemäldegalerie (Sammlungen, Säle einzelner Mei-
ster, wechselnde Ausstellungen und Skulpturenräume) und
das Kupferstichtabinett (Studiensaal, wechselnde Ausfiel-
lungen, Vortragssaal, Bibliothek, Photographiensamm-
lung, Handzeichnungen, :c.). Wesentlich untergeordneten
Charakter nahmen die übrigen drei Raumgruppen ein:
Das Kunsthistorische Seminar, die Sammlung der Gips-
abgösse und das Gros der Depoträume, Werkstätten und
Wohnungen. — Die beigefügten allgemeinen Bedingungen
des Wettbewerbes bewegten sich in den üblichen Grenzen
mit Ausnahme der einen, daß sich die ausschreibende
Behörde in der Hinsicht der Ausführung eines prämierten
Projektes volle Freiheit vorbehielt, eine recht spießbürger-
liche Mißachtung allgemeiner Wettbewerbsgrundsätze, über
die wir heute denn doch wirklich hinaus sein sollten.

» »
»

Auf den Termin der Ablieferung (am 15. Februar
1929) waren 107 Projekte eingetroffen, wovon eines „zum
vornherein wegen gänzlicher Abweichung von den Pro-
grammvorschriften (Wahl eines andern Bauplatzes) von
der Beurteilung ausgeschlossen wurde". Gerade zu diesem
letzteren wichtigen Entwurf wird später Stellung zu neh-
men sein.

Das siebenköpfige Preisgericht muß vor einer harten
Nuß gestanden sein, aus dieser Unsumme von Plänen,
aus di>sein Berg von Arbeit nun die qualitativ besten
Lösungen herauszufischen, denn jedes einzelne Projekt
füllte eine ganze Zimmerwand aus. Die Möglichkeiten
der Raumgruppterungen für diesen Musentempel waren
ungezählte. Klare Teilungen der zuvor genannten Raum-
kategorien ließen sich in horizontaler wie in vertikaler
Richtung durchführen. Zwischendurch segelten die in dieser
Hinsicht verschwommeneren Entwürfe. Es präsentierten
sich Lösungen mit guten Grundrissen aber mangelhaftem
Aufbau und vioe versa. Den Oberbonzen im Preis-
gericht, Prof. Bonatz aus Stuttgart mag es unangenehm
bedrückt haben, daß ein großer Prozentsatz der Bewerber
seine Stuttgarter Bahnhof-Architektur und seinen Ent-
wurf für das Hamburger Messehaus nachgeäfft haben.
(Ein Nachteil, der daher rührt, daß man die Namen der
Preisrichter bei der Ausschreibung schon bekannt gibt). Im
übrigen klang die Formensprache einem Kauderwelsch
ähnlich, das von Hochhäusern und Bahnhöfen, Palast-
architektur und Modernismus, Romantik und Jugendstil

redete. Es zeigte sich, daß der neugewählte Bauplatz so

beschaffen ist, daß er grundrißlich den Raumforderntssen
nachkommen kann. Woran aber fast ausnahmslos alle
Projekte scheiterten, das waren die Beziehungen, die zwi-
schen der Axe der Wettsteinbrücke und der Museumeckc-
St. Albangraben-Dufourstraße gesucht wurden. Alle Be-
mühungen um monumentale Bildung mißlangen hier.
Desgleichen fanden sich selten harmonisch gutklingende
Anschlüsse an das Gebäude der Schweiz. Nationalbank.
Versuche um reinliche Trennung der beiden Baukörper
stellten sich als noch erfolgloser heraus.

Immerhin dürfen die meisten der eingegangenen Ar-
beiten nicht gering geachtet werden. Fast jedes Projekt
birgt frische Ideen und Ansätze zu neuartigen Lösungen.
Die Zeit des strengen, symmetrischen und trockenen Auf-
baues darf als überwunden gelten. Der Wunsch nach
monumentaler Museumarchitektur liegt uns fern. Wir
erblicken die Hauptaufgabe darin, eine möglichst fach-
liche Anordnung der im Bauprogramm geforderten Räume
mit ihren praktischen wechselseitigen Beziehungen zu schaffen
und damit gleichzeitig im Innern wie im Äußern das
Gefühl angenehmer Gliederung von Räumen und Bau-
körpern in uns hervorzurufen. Wenn nun aber der
Wettbewerb kein vollkommenes, geläutertes Projekt ge-
zeitigt hat, so darf der Mangel teils in der allzuschwte-
rigen, komplizierten Aufgabe, teils in dem für diesen
Zweck ungeeigneten Bauplatz gesucht werden.

Ja, lose Zungen scheuen sich nicht gerade herauszu-
sagen, das einzige positive und eindeutige Resultat des
Wettbewerbes wäre die Erkenntnis der Fehlerhaftigkeit
des Bauplatzes, an dem mit gutem Gewissen nicht mehr
festzuhalten sei.

Das Preisgericht kam nach reiflicher Prüfung zum
einstimmigen Beschluß, daß ein erster Preis nicht zu er-
teilen fei. ES legte seine Meinung nicht engherzig nach
einer einzigen Richtung fest. Es dokumentierte damit,
daß sich sehr wohl grundsätzlich verschiedene Wege be-

schreiten ließen, um gleichwertige Projekte zu erzielen.
So z. B. hinsichtlich der äußern Architektur, der Grup-
pterung der Baublöcke, der Anwendung hofartig ge-
schlossener Bauweise oder voneinander stark getrennter
Etnzelkuben. Sodann maß sie der großen Verschieden-
heit des gesamten Rauminhaltes (m" umbauten Raumes)
auch keinen besonderen Wert bei, da es ihr hauptsächlich
um die Gewinnung guter Ideen zu tun war.

5 »
»

Den ersten Rang (2. Preis Fr. 4500.—) errang der
Entwurf von I. E. Meter-Braun (Basel) zusammen mit
Fritz Beckmann (Hamburg), ein Kompromiß zwischen
geschlossener und aufgelöster Anlage. Die vier gleicher-
weise hintereinander aufgereihten Flügelbauten find im
1. Obergeschoß wieder durch Galerien verbunden. Das
Kapferstichkabinett im letzten Flügel gilt als für sich ab-
geschlossener Bauteil. Das Preisgericht rühmt mit einer
Ausnahme (Anschluß an die Nationalbank) die allgemeine
Massenentwicklung wie die Durchbildung der Einzelheiten.

Im zweiten Rang (3. Preis, Fr. 3500.—) steht der
gemeinsame Entwurf der Architekten Rudolf Christ (Basel)
und Paul Büchi (Amriswil). Seine Hauptidee besteht
in einer enorm langen Halle, die man am besten mit
einer Kopfbahnhofhalle vergleicht, von der aus sich dann
die einzelnen Hofbauten entwickeln. Die Jury hält seine
Abmessungen für übertrieben. Ein weiterer Mangel dürfte
in der Plazierung der Wechselausstellung liegen, die im
Rundgang der Galerien durchschritten wird. Vorbildlich
disponiert sind hingegen sowohl das etwas isolierte Ku-
pferstichkabinett wie die Hauptsäle der Gemäldegalerie
(Böcklin, Holbein und Hodler). Angenehm sprechen uns
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bte einfädle«, mohtabgewogenen 3=affabcnftäs^en an.
3m britten Sftang (4. PretS, gr. 2500.—) folgt grit}

oon Stteberhäufern (Ölten). @3 ^anbeït ftdjj |iet usn efee
bem groetten Preis a^ntic^e ©efamianlage, im ^ßtingip
alfo um einen SerblnbungStraft unb barati in gleicher
Sticijiung aufgereihten glügelbauten. Sîur fehlt ^tec ber
Schluß bte Serbtnbung gum Sîunbgang im ©aleriege»
fctjofj. 3m Protofoß be§ Preisgerichtes werben bte Sicht*
oerhältntffe teilweife, bte gu gleichartigen SammlungS»
räume unb bte falfdje ©ifponietung ber Ketnfäle gerügt.

©te Irchiteîten É. Bertling unb g. Qob (gretburg)
befehlen ben gleiten ftang (gleicher Preis). Sie ent»

warfen etnen ftreng fprnmetrif^en Sau mit Maren Un=

terteilungen. Selber erreichten fte im äußeren Slufbau
foroie in ber ©lugelburchbilbung nicht bte Qualitäten be8

©tunbriffeS.
313 wetteret Projeft tn bemfelben Sftang (unb mit

bemfelben Preis) figuriert bte gemetnfame Slrbeit non
granj ©rachfel (Sern) unb SBalter 3bbühl (Sern), eine

tntereffante fubifctje ©lieberung: ©in |>aupîbîocî am
©t. Sübangraben, aber gegen btefen eimaS abgefegt, ©agu
etn fübltcher langer glügelbau mit etlichen inneren. @3

ift bebauerlich, bafj bte iRaumanorbnungen tn btefem
©ntwurf bem norhanbenen SammlungSbeftanb nicht ge«

nügenb Stedjnung trägt.
©tn legtet ?ßret§ tn bemfelben Slang gewann 2lrchite£t

SB. 2. ©unîel (©üffelborf) auf @runb fete ftifdjen,
fdhmifflgen SauoorfchlageS. ©a§ Preisgericht anertennt
benn auch mit Siecht bte Schönheit ber ©efamtanlage
unb beS ©urchgangShofeS, bann auch bte fdjjöne Schlicht*
hett ber ganzen ar^iteftonifchen Haltung. 'Schabe, bajj
btefen wertooüen ©igenfdjaften etne Ungabl kleinerer
gehler tn ben ©tngelanorbnungen gegenüberftehen.

SBir befdjränüen uns barauf, non ben fünf nom
Preisgericht jum 3nfauf empfohlersen Projekten nur bte
Stamen ber Serfaffer gu nennen: 1. SB. Srobtbedt, ge.
Sohnç (Stefial unb Safel), 2. Inbré Sergner (Saufanne)
— mit etnem übermäßig ftar! monumentalen ©ntwurf —,
3. Slené Philipps, £>anS ©hommen (Parié) — bfe ben

3n!auf Iebiglich ben Qualitäten beS ©runbriffeS, (in
ber ©eftaltung ber alten „cour d'honneur") gu oer*
bauten haben —, 4. @rnft Sangerter (Ser£irt»3Bilmerë*
borf, 5. Paul ©rübtnger (Stuttgart) — burch fetne äufjerft
anmutige ©infügung ber Saumaffen in feie gange Um»

gebung —.
A titre de curiosité märe noch ba§ eingige mit

Pamenêunterfchrift oerfehene Projeîî oon 3rtaria &

©chmibt (Safel) anguführeu. ©ine rabifale 3bee. „SBir
bauen, fte hängen" lautet Ijter ba§ Schlagwort. (Seiber
reicht eS nicht weit barüber htnauë!) 3m Prtngip ein
Sau in T-gorm, beffen einer Sailen an ber SerïehrS»
firafse liegt unb beffen anberer glügel tn bte ©iefe beS

©runbftüäeS oorPfjt. Beigerer birgt etne Sleihe gwet«

ftöcfiget ®eiteniie|iraume unb einen langen banebenlie<

genben, hohen Dberlichtfaal. ©te innere Aufteilung mit»
telft leicht oerfiellbaren gwtf^enwänben non gertnger
^ö|e wirb gang ber jeweiligen £>änge!ommiffton über»

laffen. ©er Sorfchlag birgt einigen Steig, namentlich ben
ber un§ geläufigen gwecîmâÇigîeit. SRögen wir
barin Dos; mehr gu fehen, als etnen bloßen fabrilartigen
Sleubau, fo glauben wir boch etne folche allguftarîe ©In*
förmigfeit, feie biefem Projeît innewohnt, für etn aus-
f^lte§ltc|e8 SJhsfeum ber bilbenben Kauft nicht befür*
motten gu lönnen. ©roh feinet: auffallenben ÜDtängel
(fchled^te Seleuchtung ber ©ipSfammlung, 3blenîung beS

SejudfetS infolge ber frei fichtbaren ©alerte unb burch
ben 2ärm in allgugrofj bimenfionterten Stäumen, gu eng
bemeffene Sorräume unb ©reppen), Iebiglich ber fdhla«
genben 3been wegen, wäre ihm etn 3nfauf gerne gegönnt
gewefen.

@S war al§ felbfloerftänbltch angunehmen, bafj bei
ber Searbeitung biefeê SBettbewerbeS ba§ ^»auptaugen«
met! auf bte ©etnälbegalerie unb beren Inorbnung im
©ingelnen gerichtet werben mu|te. SÖlan fann ben Silber»
beftanb be§ SRufeumS heute leicht als bret getrennte
@tappen auffaffen: ©te erfte umfaßt bic alten fehwet»
getifchen unb oberbeutf^en SWetfter, wobei SBih unb
Çolbetn neben Salbung unb SJlanuel bte ©ipfelpunîte
bebeuten. 3hr gegenüber fielen feie neuen ÜDtetfter mit
Jodler unb Södtlin al§ §auptoertreter. Unabhängig non
biefen beiden ©ruppen eçift'ert heute bte SadE|ofen=Sütel »

harbhStiftung, welche tu einem eigenen ©ebäube, tn
einem ölten pafrtgierhaufe auf bem SRünfterplah bte

Holländer be§ 17.3ahïhmt^ert3 unb bte frangöftfehen, ita-
Uentfchen, beutfehen unb f^wetgerifchen SRetfter be8 18.
3ahthunbert8 fammelt.

©em Sewerber war e§ gang überlaffen werben, bte

@emalbe=Sammlung auf bte oerlangten 1100 Saufmeter
oerfügbarer SBanblänge gu oerteilen, im befonberen für
bte gufammengehörigen SBerîe unb bte etngelnen großen
SHetfler bis angemeffesten Stäume gu fdjaffen. ©benfo
oermieb ba§ Sauprogramm oorfähltdh über bte Seoor»
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die einfachen, wohlabgewogenen Fassadenflächen an.
Im dritten Rang (4 Preis, Fr. 2500.—) folgt Fritz

von Ntederhäusern (Ölten). Es handelt sich hier um àe
dem zweiten Preis ähnliche Gefamtanlage, im Prinzip
also um einen Verbindungstrakt und daran in gleicher
Richtung aufgereihten Flügelbauten. Nur fehlt hier der
Schluß, die Verbindung zum Rundgang im Galeriege-
schoß. Im Protokoll des Preisgerichtes werden die Licht-
Verhältnisse teilweise, die zu gleichartigen Sammlungs-
räume und die falsche Disponierung der Kernsäle gerügt.

Die Architekten A. Hertling und F. Job (Freiburg)
besetzten den gleichen Rang (gleicher Preis). Sie ent-
warfen einen streng symmetrischen Bau mit klaren Un-
terteilungen. Leider erreichten sie im äußeren Ausbau
sowie in der Einzeldurchbildung nicht die Qualitäten des

Grundrisses.
Als weiteres Projekt in demselben Rang (und mit

demselben Preis) figuriert die gemeinsame Arbeit von
Franz Trachsel (Bern) und Walter Abbühl (Bern), eine

interessante kubische Gliederung: Ein Hauptblock am
St. Albangraben, aber gegen diesen etwas abgesetzt. Dazu
ein südlicher langer Flügelbau mit etlichen Annexen. Es
ist bedauerlich, daß die Raumanordnungen in diesem

Entwurf dem vorhandenen Sammlungsbeftand nicht ge-
nügend Rechnung trägt.

Ein letzter Preis in demselben Rang gewann Architekt
W. L. Dunkel (Düsseldorf) auf Grund seines frischen,
schmissigen Bauvorschlages. Das Preisgericht anerkennt
denn auch mit Recht die Schönheit der Gefamtanlage
und des Durchgangshofes, dann auch die schöne Schlicht-
heit der ganzen architektonischen Haltung. Schade, daß
diesen wertvollen Eigenschaften eine Unzahl kleinerer
Fehler in den Einzelanordnungen gegenüberstehen.

Wir beschränken uns darauf, von den fünf vom
Preisgericht zum Ankauf empfohlenen Projekten nur die
Namen der Verfasser zu nennen: 1. W. Brodtbeck, Fr.
Bohny (Liestal und Basel), 2. André Bergner (Lausanne)
— mit einem übermäßig stark monumentalen Entwurf —,
3. Rene Philippi, Hans Thommen (Paris) — die den

Ankauf lediglich den Qualitäten des Grundrisses, (in
der Gestaltung der alten „eour ä'iwnneui'") zu ver-
danken haben —, 4. Ernst Bangerter (Berlin-Wilmers-
darf, 5. Paul Trüdinger (Stuttgart) — durch seine äußerst
anmutige Einfügung der Baumassen in die ganze Um-
gebung —.

^ titra äe curiosité wäre noch das einzige mit
Namensunterschrift versehene Projekt von Artaria à

Schmidt (Basel) anzuführen. Eine radikale Idee. „Wir
bauen, sie hängen" lautet hier das Schlagwort. (Leider
reicht es nicht weit darüber hinaus!) Im Prinzip ein
Bau in ?-Form, dessen einer Balken an der Verkehrs-
straße liegt und dessen anderer Flügel in die Tiefe des
Grundstückes vorstößt. Letzterer birgt eine Reihe zwei-
stückiger Seiteniichträume und einen langen danebenlie-
genden, hohen Oberlichts««!. Die innere Aufteilung mit-
telst leicht verstellbaren Zwischenwänden von geringer
Höhe wird ganz der jeweiligen Hängekommission über-
lassen. Der Vorschlag birgt einigen Reiz, namentlich den
der uns heute geläufigen Zweckmäßigkeit. Mögen wir
darin doch mehr zu sehen, als einen bloßen fabrikartigen
Neubau, so glauben wir doch eine solche allzustarke Ein-
förmigkeit, die diesem Projekt innewohnt, für ein aus-
schließliches Museum der bildenden Kunst nicht befür-
Worten zu können. Trotz seiner auffallenden Mängel
(schlechte Beleuchtung der Gipssammlung, Ablenkung des
Besuchers infolge der frei sichtbaren Galerie und durch
den Lärm in allzugroß dimensionierten Räumen, zu eng
bemessene Vorräume und Treppen), lediglich der schla-
genden Ideen wegen, wäre ihm ein Ankauf gerne gegönnt
gewesen.

Es war als selbstverständlich anzunehmen, daß bei
der Bearbeitung dieses Wettbewerbes das Hauptaugen-
merk auf die Gemäldegalerie und deren Anordnung im
Einzelnen gerichtet werden mußte. Man kann den Bilder-
bestand des Museums heute leicht als drei getrennte
Gruppen auffassen: Die erste umfaßt die alten schwet-
Mischen und oberdeutschen Meister, wobei Witz und
Holbetn neben Baldaug und Manuel die Gipfelpunkte
bedeuten. Ihr gegenüber stehen die neuen Meister mit
Hodler und Böcklin als Hauptvertreter. Unabhängig von
diesen beiden Gruppen existiert heute die Bachofen-Burck-
Hardt-Stiftung, welche tn einem eigenen Gebäude, in
einem alten Patrizierhause auf dem Münsterplatz die

Holländer des 17. Jahrhunderts und die französischen, ita-
liemschen, deutschen und schweizerischen Meistsr des 18.
Jahrhunderts sammelt.

Dem Bewerber war es ganz überlassen worden, die

Gemälde-Sammlung auf die verlangten 1100 Laufmeter
verfügbarer Wandlänge zu verteilen, im besonderen für
die zusammengehörigen Werke und die einzelnen großen
Meister die angemessenen Räume zu schaffen. Ebenso
vermied das Bauprogramm vorsätzlich über die Bevor-

27«0



es SHafJc. f#meta. fijm'öö»i.-Seitaug („URetßesblati®) Sh. 6

jugung oon Oberlicht unb Seitenlitht, fomohl im aHge=
meinen mie in Sejug auf beftimmte SReifter, AuSfunft
ju geben. ©amit fah ftch ber SSettberoerbSteilnehmer cor
eine mächtige Stïbeit gefteüt. ®aS ht«§ ju beutfdj:
Stublere bit ben ©emälbebeftanb in ben oerfdjlebenen
Sofalitäten etft felber unb bilbe bit auf @tunb non
Sefudjen anbetet ©alerien ein eigenes Utteil übet bie
möglichen SSßirfungen bet netf^iebenen Sidjtjufuhren auf
biefe unb jene Silber, auf alte unb neue SRetfier.

®a8 Ergebnis beS SBettbemerbeS jetgte bie jroet gtunb>
fälligen ©fernen für bie Anorbnung ber Sammlung.
©aS elftere unb mie uns fd^eint baS fchroädjere begnügt
ftch mit einer gefthichtlldjen Aufreihung, alfo einer rein
djronologifcben golge, mobei bie einzelnen UrfprnngS»
länber obne mettereS mfeber jufammenfchlteßenb tn Se-
rüdftchtigung gejogen merben tönnen. ®te ungleich mir»
îungSoofiere Art ber ©rupplerung feben mit aber tn
einem rptljmifchen Aufbau ber Säle, morin bie meniger
mistigen Silber in norbereitenben [Räumen bas SRittel
finb, Steigerungen ju ermöglichen, unb mo bie 9Relfter»
merfe bann bie SrfüHungen bebeuten. ©te gefchloffenen
Saulörper batten benn auch meift ben ihnen tnnemoh»
nenben Sorteil ju [Ruhe gejogen. Sie erlaubten ein £tn»
gelangen ju §öhetem ju gehalten. ©le SBieberljolung
non gleichartigen glügelbauten geftattete feine befonberen
^öbepunlte, ermirfte nur gleichförmigen äBedjfel.

©a§ [Preisgericht mar ber Auffaffung, baß im all»

gemeinen baS Saternenltcht — mte eS beifptelSmelfe im
SBtntertburer STcufeum mit ©tfolg angeroenbet ift — für
etne ©emälbefammlung baS juträglichfte fei. 3«0e0cben,
bag ftch baS Oberlicht ungleichmäßig auf bie SBänbe net»
teilt, nämlich ^ie oberen Partien ftärler als bie unteren
beleuchtet, fo fann man immerbin in biefet $tnftcht eine
anbere 3Retnung he0«n. ©te ©rfabrungen im 3fc<ber
KunfthauS, mit bem baS ganje ©ebäube überfpannenben
©taSbacp belehren uni ber ©rimbtofigtelt ber Sefürch'
tungen bei einmanbfreier Anroenbung.

©liehe projette in mobetner gormengebung fdjlugen
furjerbanb einen fenfierreidjen Setonbau oor. ©ie Set»
faffer glaubten bamit ihren 3been freiere ©eftalt geben

ju tönnen, ohne oon Hemmungen ber alten Saumeife
bebinbert ju fein. 3b"en mögen bte Ausführungen
beS KonferoatorS ber SaSler Kunftfammlung, Çprofeffor
Otto gifdjer, über biefen [punît als ©ntgegnung bienen :

ßement unb Seton finb gegen SemperatuteinPffe fehlest
ifolierenbe Saumaterialten. ©Ute ©emälbefammlung be«

nötigt aber unbebtngt etne ganj gleichmäßige SGßärme unb
einen gleichmäßigen SuftfemhtigleitSgehalt. Schon ein
Sau mit oielen Außenroänben, b. b- mit otelen Ab!üh=
lungSflächen jeigt ftch Kaffir ungeeignet, fibermäßig bimen-
ftonterte genftermänbe gelten beSbalb fdjon als nachteilig,
©er oerfloffene, abnorm falte Sölnter bat namentlich &«i
alten Silbern bebeutenbe Stäben ermirft (Sprünge unb
Slafen bei $oljtafelbilbern). 3Ran mirb alfo, baue man
im althergebrachten ober neujeitlichen Sinne, ftets auf
ootjüglidbe Qfolterung Sebacht nehmen müffen.

* *
*

©omeit SEBettbemerb unb Preisgericht. ©In erfter
Stets ift ntcht feftgefefct. ©in einigermaßen auSfprungS*
reifes Projeft nicht gemonnen. SBaS nun?

Sletbt einjig unb allein ber magere unb menig aus»
ftdfjtSreiche AuSroeg etneS jmeiten, engeren SGBettbemerbeS.

©a erfcheint post festum ein ganj eigenartiger @nt>
murf. @r foil mobl redjtjettig eingeliefert, aber megen
programmmibtigen Abfielen fc|on oor ber Aufhängung
ber KonEuttenjprojeïte in ben Sapierfotb gemifcht mor=
ben fein. SRan gönnte ihm nicht, baß er anläßlich ber
AuSfteüung fämtltcher Projette in ber erften ftaHe ber
SRuftermeffe ans Sicht gebraut mürbe, ©ein Serftoß

gegen bie Sitten beftebt in ber 2öahl eines anberen Sau«
places Unerhört!

äBenn nichi bie Sonne, fo haben eS bieSmal bie

„SaSler 9iß«hricbten" an ben Sag gebracht. Um eS gleich
oormegjunehmen : Serfaffer biefeS îpnen ©ntmurfeS ift
prof. |>anS Sernouüi. @r als Senner ber SaSler [Röte

um ben Sau beS SaSler KunftmufeumS (unb früherer
Preisträger) hatte beim erneuten Stubium balb elnge»
feben, baß ber biftierte Sauplah ju fetner ungejroun«
genen Söfung führen fönnte. ©t fudjte bafüc nach einer
geeigneteren Umgebung unb fanb fte im nächften Seteich
ber beftebenben SRufeumSbauten, nämlich auf bem Areal
ber SefegefeHfdjoft am SRünfterplah.

@S ift nun hochintereffant unb erfrifchenb, nach all
ben mehr ober minber gejmungenen unb oerforfften
©runbriffen beS SBettroerbeS einmal biefen „hors con-
cour" eingereichten ©ntmurf ju burchgeben. ©ie ®e»

mälbegalerie tn einem jum ©eil neuen, jum ©eil an bie
beftebenben ©ebäuliebfeiien eingebauten parallel jum
[Rhein fret gelegenen ©raft genießt ein berrltdjeS 9torb=
oftlicht, mte eS nirgenbS beffer etnjufangen märe, ©abei
retben ftd) bie programmgemäßen Säle mühelos anetn»
anber. ©en fleinen ©ingriff tn baS alte Stäbtebilb burch
ben Abbruch beS hP«** ©tebelS ber SefegefeHfchaft mirb
man gerne oerjeihen, ba fish ber obere ©eil beS fdjönen
SRünfterlangbaufeS um fo beffer berauSjubeben oermag.
®aS ©ebäube, beffen fubifcher Qnhalt roefentlich gertnger
ift als bei ben übrigen [projeften, fließt ßch «rg an baS

jefcige ßupferftidhfabinett unb an bte Sadjofenfammlung.
(Sornmt baju, baß ftch Safel nicht über baS ©eftament
ihres bebeutenben SRitbürgerS Sachofen himoegfeben
müßte, um biefe Sammlung mit ber neuen ©alerte oer»
etnigen ju fönnen!) ferner plant ber Serfaffer einen
Straßenübergang jum ©reppenhauS beS alten (jet)t na»
turhißorifchen) 3Rnfeum, morin ftch bie Söcftin-.greSfen
öeftnben. ©ie ganje Qbee geftattet einen etappenroetfen
Ausbau nach ben jeroeiligen Sebürfniffen ber 3^tt. ©ie
SefegefeHfchaft mürbe tn ben SBüritembergerhof oerfe^t.

Peter SReper fchretbt über bie Sage biefeS SauplapeS
tn ber „Schmeijerifchen Sanjeitung" : „[IRan erinnert
ftd), baß früher auch Sorfchlag, ben [RoHerhof am
3Rünfterplab jum SRufeum ju fdhlagen, ober als Sau»
plap ju oermenben, eine große [RoHe fptelte. Seiben
3been — baS [RoHerhofprojeft fdjetbet enbgültig auS —
ift gemeinfam, baß fte baS SRufeum tn ber SRähe feines
jehigen Ortes erhalien moHen. 9Ran fühlt tnfttnftio, baß
eS borthtn gehört, baß bas jepige SRufeum trop ber
engen ©äffe, tn ber eS fleht, eine ganj unoerglet^lidhe
Atmofphäre befipt, baß eS gemeinfam mit 3Rünfter, Uni»
oerfttät unb ©pmajtum fo etmaS mte bie geifiige Atro«
polis ber Stabt bilbet, bem Setfehr entrüdtt, tn einer
fublimen [Ruhe, bie tropbem nichts oon Stagnation an ftch
hat."

SIRan mirft btefer Süjje — mehr als baS roiH fte
nicht fein — oor, ße nähme nicht genügenb ptetätooH
Sebacht auf baS angeblich „organifch gemachfene" Silb
alten StäbtebaneS. Ob fte baS tut ober nicf»t, barüber
läßt ftch îletnlichermeife immer ftreiten, auch menn bie
Anbetungen nodjj fo geringfügig ftttb. ©ann aber muß nm
ber ©eredjtigfett miüen boch gefagt fein, baß unfere guten
Seifptele neujeitlicher Sauten mtnbeftenS ebenfo „organifch
madhfen mte oor alter 3ett baS 3Rünfter eS getan hot-
(Son ihm bilden romanifdje unb gotifche Sauîunft oereint
auf ben [IRünftetplah Unb bem Stebhaber ruhiger,
roetter piä^e bliebe hl«* «tn Stempel gemährt.

25 3«h*« ouf ben Sau beS SunftmufeumS marten,
bebeutet lange ©ebulb tragen — müffen. Kein SBunber,
baß bei trägen Seelen ber ©ebanïe eines mieberum neuen
SauplafcoorfthlageS, gerabe jur 3eit ber Abhaltung beS

längfterfehnten 2BettbemerbeS, oielerortS nicht auf freunb»
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zugung von Oberlicht und Seitenlicht, sowohl im allge-
meinen wie in Bezug auf bestimmte Meister, Auskunft
zu geben. Damit sah sich der Wettbewerbsteilnehmer vor
eine mächtige Arbeit gestellt. Das hieß zu deutsch:
Studiere dir den Gemäldebestand in den verschiedenen
Lokalitäten erst selber und bilde dir auf Grund von
Besuchen anderer Galerien ein eigenes Urteil über die
möglichen Wirkungen der verschiedenen Lichtzufuhren auf
diese und jene Bilder, auf alte und neue Meister.

Das Ergebnis des Wettbewerbes zeigte die zwei grund>
sätzlichen Schemen für die Anordnung der Sammlung.
Das erstere und wie uns scheint das schwächere begnügt
sich mit einer geschichtlichen Ausleihung, also einer rein
chronologischen Folge, wobei die einzelnen Ursprungs-
länder ohne weiteres wieder zusammenschließend in Be-
rücksichtigung gezogen werden können. Die ungleich wir-
kungsvollere Art der Gruppierung sehen wir aber in
einem rythmischen Aufbau der Säle, worin die weniger
wichtigen Bilder in vorbereitenden Räumen das Mittel
find, Steigerungen zu ermöglichen, und wo die Meister-
werke dann die Erfüllungen bedeuten. Die geschlossenen

Baukörper hatten denn auch meist den ihnen innewoh-
nenden Vorteil zu Nutze gezogen. Sie erlaubten ein Hin-
gelangen zu Höherem zu gestalten. Die Wiederholung
von gleichartigen Flügelbauten gestattete keine besonderen
Höhepunkte, erwirkte nur gleichförmigen Wechsel.

Das Preisgericht war der Auffassung, daß im all-
gemeinen das Laternenlicht — wie es beispielsweise im
Winterthurer Museum mit Erfolg angewendet ist — für
eine Gemäldesammlung das zuträglichste sei. Zugegeben,
daß sich das Oberlicht ungleichmäßig auf die Wände ver-
teilt, nämlich die oberen Partien stärker als die unteren
beleuchtet, so kann man immerhin in dieser Hinsicht eine
andere Meinung hegen. Die Erfahrungen im Zürcher
Kunsthaus, mit dem das ganze Gebäude überspannenden
Glasdach belehren uns der Grundlosigkeit der Befürcht
tungen bei einwandfreier Anwendung.

Etliche Projekte in moderner Formengebung schlugen
kurzerhand einen fensterreichen Betonbau vor. Die Ver-
faster glaubten damit ihren Ideen freiere Gestalt geben

zu können, ohne von Hemmungen der alten Bauweise
behindert zu sew. Ihnen mögen die Ausführungen
des Konservators der Basler Kunstsammlung, Professor
Otto Fischer, über diesen Punkt als Entgegnung dienen:
Zement und Beton sind gegen Temperatureinflüsse schlecht

isolierende Baumaterialien. Eine Gemäldesammlung be-

nötigt aber unbedingt eine ganz gleichmäßige Wärme und
einen gleichmäßigen Luftfeuchtigkeitsgehalt. Schon ein
Bau mit vielen Außenwänden, d. h. mit vielen Abküh-
lungsflächen zeigt sich dafür ungeeignet, übermäßig dimen-
sionterte Fensterwände gelten deshalb schon als nachteilig.
Der verflossene, abnorm kalte Winter hat namentlich bei
alten Bildern bedeutende Schäden erwirkt (Sprünge und
Blasen bei Holztafelbildern). Man wird also, baue man
im althergebrachten oder neuzettlichen Sinne, stets auf
vorzügliche Isolierung Bedacht nehmen müssen.

»

Soweit Wettbewerb und Preisgericht. Ein erster
Preis ist nicht festgesetzt. Ein einigermaßen ausführungs-
reifes Projekt nicht gewonnen. Was nun?

Bleibt einzig und allein der magere und wenig aus-
sichtsreiche Ausweg eines zweiten, engeren Wettbewerbes.

Da erscheint post kestum ein ganz eigenartiger Ent-
wurf. Er soll wohl rechtzeitig eingeliefert, aber wegen
programmwidrigen Absichten schon vor der Aufhängung
der Konkurrenzprojekte in den Papterkorb gewischt wor-
den sein. Man gönnte ihm nicht, daß er anläßlich der
Ausstellung sämtlicher Projekte in der ersten Halle der
Mustermesse ans Licht gebracht würde. Sein Verstoß

gegen die Sitten besteht in der Wahl eines anderen Bau-
Platzes! Unerhört!

Wenn nicht die Sonne, so haben es diesmal die

„Basler Nachrichten" an den Tag gebracht. Um es gleich
vorwegzunehmen: Verfasser dieses kühnen Entwurfes ist
Prof. Hans Bernoulli. Er als Kenner der Basler Nöte
um den Bau des Basler Kunstmuseums (und früherer
Preisträger) hatte beim erneuten Studium bald einge-
sehen, daß der diktierte Bauplatz zu keiner ungezwun-
genen Lösung führen könnte. Er suchte dafür nach einer
geeigneteren Umgebung und fand sie im nächsten Bereich
der bestehenden Museumsbauteu, nämlich auf dem Areal
der Lesegesellschaft am Münsterplatz.

Es ist nun hochinteressant und erfrischend, nach all
den mehr oder minder gezwungenen und verkorksten
Grundrissen des Wettwerbes einmal diesen „lloi-s eon-
cour" eingereichten Entwurf zu durchgehen. Die Ge-
mäldegalerte tn einem Zum Teil neuen, zum Teil an die
bestehenden Gebäulichkeiten eingebauten parallel zum
Rhein frei gelegenen Trakt genießt ein herrliches Nord-
ostltcht, wie es nirgends besser einzufangen wäre. Dabei
reihen sich die programmgemäßen Säle mühelos anew-
ander. Den kleinen Ewgriff tn das alte Städtebild durch
den Abbruch des hohen Giebels der Lesegesellschaft wird
man gerne verzeihen, da sich der obere Teil des schönen
Münsterlanghauses um so besser herauszuheben vermag.
Das Gebäude, dessen kubischer Inhalt wesentlich geringer
ist als bei den übrigen Projekten, schließt sich eng an das
jetzige Kupferstichkabwett und an die Bachofensammlung.
(Kommt dazu, daß sich Basel nicht über das Testament
ihres bedeutenden Mitbürgers Bachofen hinwegsetzen
müßte, um diese Sammlung mit der neuen Galerie ver-
einigen zu können!) Ferner plant der Verfasser einen
Straßenübergang zum Treppenhaus des alten (jetzt Na-
turhistorischen) Museum, worin sich die Böcklin Fresken
befinden. Die ganze Idee gestattet einen etappenweisen
Ausbau nach den jeweiligen Bedürfnissen der Zeit. Die
Lesegesellschaft würde in den Württembergerhof versetzt.

Peter Meyer schreibt über die Lage dieses Bauplatzes
in der „Schweizerischen Bauzeitung" : „Man erinnert
sich, daß früher auch ein Vorschlag, den Rollerhof am
Münsterplatz zum Museum zu schlagen, oder als Bau-
platz zu verwenden, eine große Rolle spielte. Beiden
Ideen — das Rollerhofprojekt scheidet endgültig aus —
ist gemeinsam, daß sie das Museum in der Nähe seines
jetzigen Ortes erhalten wollen. Man fühlt instinktiv, daß
es dorthin gehört, daß das jetzige Museum trotz der
engen Gasse, in der es steht, eine ganz unvergleichliche
Atmosphäre besitzt, daß es gemeinsam mit Münster, Uni-
versttät und Gymasium so etwas wie die geistige Akro-
polis der Stadt bildet, dem Verkehr entrückt, in einer
sublimen Ruhe, die trotzdem nichts von Stagnation an sich

hat."
Man wirft dieser Skizze — mehr als das will sie

nicht sein — vor, sie nähme nicht genügend pietätvoll
Bedacht auf das angeblich „organisch gewachsene" Bild
alten Städtebaues. Ob sie das tut oder nicht, darüber
läßt sich kletnlicherweise immer streiten, auch wenn die
Änderungen noch so geringfügig sind. Dann aber muß um
der Gerechtigkeit willen doch gesagt sein, daß unsere guten
Beispiele neuzeitlicher Bauten mindestens ebenso „organisch
wachsen wie vor alter Zeit das Münster es getan hat.
(Von ihm blicken romanische und gotische Baukunst vereint
auf den Münsterplatz!) Und dem Liebhaber ruhiger,
weiter Plätze bliebe hier ein Exempel gewahrt.

25 Jahre auf den Bau des Kunstmuseums warten,
bedeutet lange Geduld tragen — müssen. Kein Wunder,
daß bei trägen Seelen der Gedanke eines wiederum neuen
Bauplatzvorschlages, gerade zur Zeit der Abhaltung des
längstersehnten Wettbewerbes, vielerorts nicht auf freund-
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lldjei ©ntgegenfommen trifft. $a man förderet bannt
eine £>inau§fct)tebitng ber Setroitflitbung „auf Qab«"
SCber marum je^t über |)ali unb Kopf ben Kunßmu»
feumibau an einer ©eßhäftißraße, in nächfter SRäbe bei
SSanfjentrumi an einer ftarfen SSerfebriftraße bauen?
SRußte man bap ein SSterteljabrbunbert marten? ©er
S unb Schmetjer Ardßteften (58. S. 31.) befaßte ftdfj benn
auch in feiner legten ©enetaloerfammlung mit biefem
problem unb befdßoß nach eingebenbem Stubium ber
auigeßedten ©ntmürfe, ßäg bei ben maßgebenben Steden
für etne nochmalige Prüfung ber SSauplabfrage im Sinne
bei aSorfchlagei oon ?ßrofeffor fjani SSernoudi p oer=
menben. — 2ftan überlaffe bod) ben SSemerbern bei
engeren SBettberoerbei bie frete äBaijl pjifcben ben beiben
SJaupläßen. ©ann gebt feine ßeü oerïoren unb mer
meiß, ei finben ßdj, mai roicbtiger ift, oledelcht fogar
befriebigenbe ßöfungen. 3B. Stübtifibli, Slrc^iteït.

&reisfd)teibett 9îr. 839
an bie

Sektionen des Sdiroeiätt. ©emerbeoerbanbes.

SCBerte aSerbanbimitglleber!

2Bir laben Sie ein pr
orbcntUcf)ctî 3af>teét>etfamrolutt8

oerbunben mit ber

QubüSumifder bei 50j8ïjrigen Seftanöei
unferei Setöattbei

auf
Samitag unb Sonntag ben 15. unb 16. $uni 1929

in Sutern.
©ûgeioïbnung.

1- Sifcung: Samitag ben 15. Qnni 1929, nach»
mittagi 14®" Übt, im $otel Union.

1. ©rößnungiroort bei ^ßräfibenten.
2. Qabreibericbt pro 1928.
3. Qabteiretfinungen pro 1928 (Bericht ber fRedjnungi»

unb ©efcbäftipxüfungifommiffion).
58efiimmung bei Drtei ber näcbßen Sabreioerfamm«
fong.
©oentuede SBablen tn ben 3enttaloorßanb.
Alteri« unb §interIaffenen«aSerficherung
(Sleferent : ©r. 3. ß. ©agianut, fßräßbent bei Sdjmeij.
58ûumetfteroerbanbei, göricb).

'• Sunbeigefeh über bie berufliche Auibil»
bung (SReferent: Stationalrat 31. Schirmet, St. ©allen.)
Anträge ber Seftionen." SSerfcbiebenei unb Unoorbergefebenei.

geierliche Subiläumifißung:
Sonntag ben 16. Quni 1929, oormittagi 8 Ubr,

im Kurfaal,
Kurjer Abriß ber ©efd^id^te unb ©ätigfeit

®<SSQerbanbe§ oon Bentralpräßbent ©r. $>. ©fourni.

Anfprathen: oon £>errn SSunbeirat ©bm Sd&ultbeß,
SBorfteber bei ©ibgenSffifdjen aSolfiroirtfdbaftibeparte«
mentei; bei SSertreteri ber Regierung bei Kantoni
Sutern ; bei SSertreteri ber SSebörben ber Stabt ßujern ;
bei SSertreteri bei fantonalen ©eroerbeoerbanbei ßujern ;
ber aSertreter auilänbtfcher unb fdjroetjerifdber SBirtfchafti»
oerbänbe.

Birfa 12 Ubr SSanfett im Unionifaal.
Stach bem SSanfett SRütlifabrt mit patriotifcher

geier auf bem Sftätli, Anfprache oon £errn SSunbei»

präßbent ®r. SRob. |jaab.
©le 33orIagen p ben ©raftanben 2 unb 3 (3abrei=

beriä)t unb Qabreirechnung) merben Qbnen pbanben
ber Seftionen tn entfpredbenber InjabI jugefteHt merben.
©te Seftionioorßänbe motten ei fich angelegen fetn faffen,
ihren ©elegterten btefe a3orfagen, foroie bai ©Inlabungi»
jirfular unb bie Auimelifarten rechtzeitig ppßeden.

©ie ©ireftion bei Sdbmeijerifdben ©emerbeoetbanbei
bat ben SSefdjluß gefaßt, p ber bieijäbrigen Bubiläumi»
tagung bei aSetbanbei ben Seftionen bai SRed^t einp»
räumen, bie hoppelte Anjabl ber ©elegierten,
meiere ibnen gemäß § 7 ber SSerbanbiftatuten jufteben
mürbe, abjuorbnen.

Auf btefe SBeife foK ben Seftionen ermöglicht mer»
ben, burch bie ©ntfenbung einer boppelt fo großen Bohl
oon ©elegierten ihre ©reue pm SSerbanbe unb ihr 3fn<

tereffe an feiner Arbeit unb feinem ©ebeiben öffentlich

p befunben.
©te g^eter bei 50jäbrigen 58eftebeni bei Schmeije»

rifthen ©emerbeoerbanbei foil eine einbrudfiootie Kunb»
gebung gemerbli(h»mittelftänbifcher überjeugungitreue fein
unb beibalb gejtemt ei ft«h, baß bie aSertreter oon ^»anb«
rnerf unb ©emerbe unb Kteinbanbei ganj befonberi jabt=
retdb ju ber in 9luijicbt genommenen Sunbgebung folt»
barifdber ©ejinnung im ©emerbeftanbe erfdjelnen.

®a außer ben ©elegterten jebermann Bwtïitt bot»

fo ftnb namentlich auch bie übrigen Sdlitglteber ber Sef>
tionen, ganj befonberi bte ©eroerbetreibenben aui Kan=
ton unb Stabt ßujern, freunblidhft eingelaben, ben 3Ser>

banblungen ali B«hörer auf ben btefur angeroiefenen
Stäben ju folgen unb ber Bwbiläumifeter beijumobnen.

SUtfädige Stnträge ber Seftionen ßnb gemäß § 14
unferer Statuten mtnbefteni oter SSBochen oor ber Babrei»
oerfammlung ber ©ireftion bei SSerbanbei einpreiChen,
menn fte noch on ber SSetfammlung pr a9e|anblung
fommen foden. Später etngebenbe Einträge fönnen nur
noch ali Anregungen entgegengenommen merben.

Unferem Sefretariate ßnb mittelft ber beiliegenben
Karte SRame, SSetuf unb SBobnort ber ©elegterten bii
pm 8. Quni 1929 mitpteilen, bamit bie 33ertretungen
ber Seftionen p SBegtnn ber a3etbanblungen feftgeftedt
merben fönnen. SSetm ©tntritt tn ben SSerfammlungi-
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Itches Entgegenkommen trifft. Ja man fürchtet damit
eine Hinausschiebung der Verwirklichung „auf Jahre"!
Aber warum jetzl über Hals und Kopf den Kunftmu-
seumsbau an einer Geschäftsstraße, in nächster Nähe des

Bankzentrums an einer starken Verkehrsstraße bauen?
Mußte man dazu ein Vierteljahrhundert warten? Der
Bund Schweizer Architekten (B. S. A.) befaßte sich denn
auch in seiner letzten Generalversammlung mit diesem
Problem und beschloß nach eingehendem Studium der
ausgestellten Entwürfe, sich bei den maßgebenden Stellen
für eine nochmalige Prüfung der Bauplatzfrage im Sinne
des Vorschlages von Professor Hans Bernoulli zu ver-
wenden. — Man überlasse doch den Bewerbern des

engeren Wettbewerbes die freie Wahl zwischen den beiden
Bauplätzen. Dann geht keine Zeit verloren und wer
weiß, es finden sich, was wichtiger ist, vielleicht sogar
befriedigende Lösungen. W. Rüdisühli, Architekt.

Kreisschreiben Nr. 339
an die

Lektionen des Schweizer. Geioerdeoerbandes.

Werte Verbandsmitglieder!

Wir laden Sie ein zur

ordentlichen Jahresversammlung
verbunden mit der

Jubiläumsfeier Ses 30jährigen Bestandes
unseres Verbandes

auf
Samstag und Sonntag den 15. und 16. Juni 1929

in Luzern.
Tagesordnung.

Sitzung: Samstag den 15. Jnni 1929, nach-
mittags 14°° Uhr, im Hotel Union.

1. Eröffnungswort des Präsidenten.
2. Jahresbericht pro 1928.

Jahresrechnungen pro 1928 (Bericht der Rechnungs-
und Geschäftsprüfungskommission).

4. Bestimmung des Ortes der nächsten Jahresversamm-

Eventuelle Wahlen in den Zentraloorstand.
6- Alters- und Hinterlassenen-Versicherung

(Referent: Dr. I. L. Cagianut, Präsident des Schweiz.
Baumetsterverbandes, Zürich).

7- Bundesgesetz über die berufliche Ausbil-
dung (Referent: Nationalrat A. Schirmer, St. Gallen.)
Anträge der Sektionen." Verschiedenes und Unvorhergesehenes.

Feierliche Jubiläumssitzung:
Sonntag den 16. Juni 1929. vormittags 8 Uhr,

im Kursaal.
Kurzer Abriß der Geschichte und Tätigkeit

"es Verbandes von Zentralpräsident Dr. H. Tschumi.

Ansprachen: von Herrn Bundesrat Edm Gchultheß,
Vorsteher des Eidgenössischen Bolkswirtschaftsdeparte-
mentes; des Vertreters der Regierung des Kantons
Luzern; des Vertreters der Behörden der Stadt Luzern;
des Vertreters des kantonalen Gewerbeverbandes Luzern;
der Vertreter ausländischer und schweizerischer Wirtschafts-
verbände.

Zirka 12 Uhr Bankett im Untonssaal.
Nach dem Bankett Rütlifahrt mit patriotischer

Feier auf dem Rütli. Ansprache von Herrn Bundes-
Präsident Dr. Rob. Haab.

Die Vorlagen zu den Traktanden 2 und 3 (Jahres-
bericht und Jahresrechnung) werden Ihnen zuhanden
der Sektionen in entsprechender Anzahl zugestellt werden.
Die Sektionsoorstäude wollen es sich angelegen sein lassen,
ihren Delegierten diese Vorlagen, sowie das Etnladungs-
zirkulär und die Ausweiskarten rechtzeitig zuzustellen.

Die Direktion des Schweizerischen Gewerbeverbandes
hat den Beschluß gefaßt, zu der diesjährigen Jubiläums-
tagung des Verbandes den Sektionen das Recht einzu-
räumen, die doppelte Anzahl der Delegierten,
welche ihnen gemäß ß 7 der Verbandsstatuten zustehen
würde, abzuordnen.

Auf diese Weise soll den Sektionen ermöglicht wer-
den, durch die Entsendung einer doppelt so großen Zahl
von Delegierten ihre Treue zum Verbände und ihr In-
teresse an ssiner Arbeit und seinem Gedeihen öffentlich
zu bekunden.

Die Feier des 50jährigen Bestehens des Schweize-
rifchen Gewerbeveààs soll ewe eindrucksvolle Kund-
gebung gewerblich-mittelständischer überzeugungstreue sein
und deshalb geziemt es sich, daß die Vertreter von Hand-
werk und Gewerbe und Kleinhandel ganz besonders zahl-
reich zu der in Aussicht genommenen Kundgebung soli-
dorischer Gesinnung im Gewerbestande erscheinen.

Da außer den Delegierten jedermann Zutritt hat,
so sind namentlich auch die übrigen Mitglieder der Sek-
tionen, ganz besonders die Gewerbetreibenden aus Kan-
ton und Stadt Luzern, freundlichst eingeladen, den Ver-
Handlungen als Zuhörer auf den hiefür angewiesenen
Plätzen zu folgen und der Jubiläumsfeier beizuwohnen.

Allfällige Anträge der Sektionen sind gemäß § 14
unserer Statuten mindestens vier Wochen vor der Jahres-
Versammlung der Direktion des Verbandes einzureichen,
wenn sie noch an der Versammlung zur Behandlung
kommen sollen. Später eingehende Anträge können nur
noch als Anregungen entgegengenommen werden.

Unserem Sekretariate sind mittelst der beiliegenden
Karte Name, Beruf und Wohnort der Delegierten bis
zum 8. Juni 1929 mitzuteilen, damit die Vertretungen
der Sektionen zu Beginn der Verhandlungen festgestellt
werden können. Beim Eintritt in den Versammlungs-
saal hat jeder Delegierte seine Ausweiskarte, mit Namen
versehen, abzugeben.

Dem Organisationskomitee in Luzern (Kantonales
Gewerbesekretariat, Herrn Dr. A. Raeber, Grendelstr. 27)
sind die Delegierten, und zwar mit Namensangabe,
bis spätestens den 8. Juni 1929 mittelst des beiliegen-
den Formulars anzumelden.

Die rechtzeitige Anmeldung der Delegierten ist unbe-

dingt notwendig.
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